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Wenn aus Ankommen Bleiben wird
Die Ehrenamtlichen und Behörden im Landkreis haben sich ganz gut auf Flüchtlinge eingestellt
und arbeiten zusammen. Sprache und Wohnraum bereiten noch Probleme.

Kronach  -  Menschen  aus  aller  Welt
fühlen sich wohl im Frankenwald. Viele
sind vor Hunger, Krieg und Folter geflo-
hen, um die Chance auf ein ruhiges und
anständiges  Leben  zu  bekommen.  Im
Landkreis Kronach haben sie eine Hei-
mat gefunden. Flüchtlinge, Ehrenamtli-
che und offizielle Stellen versuchen seit
vielen Monaten Hand in Hand zu arbei-
ten, um die Integration voranzubringen.
Vieles  hat  sich  bereits  positiv  ent-
wickelt, aber nach wie vor gibt es einige
Probleme.  2015  ging  es  vor  allem
darum,  das  Ankommen  erträglich  zu
gestalten. Nun geht es darum, die Men-
schen  dauerhaft  anzunehmen.  "Um
Willkommenskultur  geht  es  gar  nicht
mehr so stark, wir sind bereits bei der
Integration  angelangt",  sagt  Heinrich
Hasselbacher  vom  Arbeitskreis  (AK)
Asyl im Landkreis Kronach. Denn bei
der  erfolgreichen  Anerkennung  eines
Asylbewerbers  hört  seiner  Meinung
nach die Arbeit nicht auf. "Wir dürfen
die Menschen nicht hängen lassen, die
Arbeit  muss  weitergehen",  meint  er.
Überall  um  Haßlach,  Kronach  und
Rodach engagieren sich die Menschen
für ihre neuen Mitbürger, kümmern sich
als Paten um alltägliche Probleme wie
Behördengänge und Arztbesuche, brin-
gen den Leuten Deutsch bei und geben
ihr  Bestes,  um die  Verständigung der
Völker voranzubringen. Laut aktuellen
Zahlen des  Landratsamtes  beträgt  der
Anteil  von  Asylbewerbern  im  Land-
kreis  gerade  einmal  0,4  Prozent.  Seit
dem  3.  April  werden  dem  Kreis  für
einen  Zeitraum  von  zunächst  zwei
Monaten weitere zehn Menschen in der
Woche zur dezentralen Unterbringung
zugewiesen. "Die erforderlichen Plätze

sind in den bestehenden Unterkünften
noch vorhanden", teilt Belinda Quenzer
mit.  Den  Angaben  der  Leiterin  der
Abteilung für Ordnung und Sicherheit
im Landratsamt zufolge hat das Amt zu
diesem Zweck aktuell 47 Objekte ange-
mietet;  neue würden zum gegenwärti-
gen Zeitpunkt nicht gebraucht, solange
sich die Situation nicht sehr ändert, sagt
sie. Probleme mit einem Dach über dem
Kopf haben ganz andere. "Die Aslybe-
werber  müssen  aus  den  staatlichen
Unterkünften ausziehen, sobald sie offi-
ziell  anerkannt sind",  erklärt  die Lud-
wigsstadter Flüchtlingsbeauftragte Karin
Weber. Nur gibt es kaum freien Wohn-
raum, den die Menschen beziehen könn-
ten. "Wir suchen gerade händeringend
nach Wohnungen - sowohl Ein-Zimmer-
Appartements  als  auch  Platz  für  eine
achtköpfige Familie", so Weber. Weil es
so schwer ist, Wohnraum zu bekommen,
bleiben viele vorerst in den staatlichen
Einrichtungen  wohnen,  obwohl  sie
schon  längst  hätten  ausziehen  dürfen.
Weber und ihre ehrenamtlichen Kolle-
gen versuchen alles,  verzweifeln  aber
manchmal  an  bürokratischen  Hürden
und an dem schier endlosen Arbeitspen-
sum.  "Wir  arbeiten  stets  unter  Zeit-
druck", so Weber. "Privates steht mei-
stens hinten an." Zugleich fällt auf, dass
die aktive Hilfsbereitschaft mit der Zeit
abgenommen hat. Dabei ist Hilfe weiter-
hin vonnöten. "Eine große Herausforde-
rung liegt  darin,  Arbeitsplätze  zu fin-
den", sagt Hasselbacher. Oft hapert es
an den Sprachkenntnissen. "Vielen feh-
len zudem Nachweise über ihre im Hei-
matland erworbenen beruflichen Quali-
fikationen, die sie Arbeitgebern vorle-
gen könnten", so Hasselbacher. Er und
die mehr als 100 aktiven Helfer im AK

Asyl versuchen daher, sich so individu-
ell  wie  möglich  um  die  anerkannten
Asylbewerber zu kümmern. Im Moment
führt die Agentur für Arbeit Bamberg-
Coburg (BA) 18 Menschen in ihrer Kar-
tei, das hiesige Jobcenter 155. BA-Spre-
cher Matthias Klar: "Die Integration in
den Arbeitsmarkt ist  eben kein Sprint,
sondern ein Marathon." Die Integrati-
onskurse  sind  stets  gut  besucht.  Die
Industrie-  und Handelskammer (IHK)
Oberfranken rechnet damit, dass Flücht-
linge durchschnittlich nach drei Jahren
soweit sind, eine Ausbildung zu begin-
nen. "Aktuell befinden sich etwa zehn
junge  Leute  in  einem IHK-Unterneh-
men  in  Kronach  in  der  Ausbildung",
sagt Kammer-Vizepräsident Hans Reb-
han. Wichtig für die Unternehmen sei
die  Rechtssicherheit,  dass  Auszubil-
dende nicht  mitten  in  der  Ausbildung
abgeschoben  werden.  "Ich  würde  mir
wünschen, dass die vorhandenen Ermes-
sensspielräume bei berufstätigen Flücht-
lingen besser genutzt werden", so Reb-
han. Positive Beispiele lassen sich zum
Beispiel im Bereich der kulturellen Inte-
gration zuhauf finden. Seit Anfang des
Jahres hilft das Koordinierungszentrum
Bürger scha f t l i ches  Engagement
(KOBE) dabei, Menschen mit Migrati-
onshintergrund ins Ehrenamt zu bekom-
men. Im Rahmen des Projekts "Mitein-
ander leben - Ehrenamt verbindet", wel-
ches vom Bayerischen Familienministe-
rium finanziell  gefördert  wird,  wollen
die Kronacher etwaige Grenzen künstle-
risch überwinden. Solche Veranstaltun-
gen  zeigen,  dass  beide  Seiten  bereit
sind, eine dauerhafte Integration erfolg-
reich zu gestalten. Allen Problemen zum
Trotz.
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